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Deutscher Tagesbericht.
W .T .B . Großes Hauptquartier , 17. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Rege Erkundungstätigkeit führte an vielen Stellen der
Front zu heftigen Jnfanteriegefechten. Südwestlich von
Ypern und beiderseits der Somme lebte die Gefechtstätigteit
am Abend auf.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Auf dem Kampffeld südwestlich von Noyon nahm die

Artillerietätigkeii am Abend an Stärke zu. Zwischen Qurcp
und Marne machten wir bei örtlichen Unternehmungen
130 Gefangene.

Die Geschützbeute aus unserem Vorstoß zwischen Mont¬
didier und Noyon hat sich von 150 auf mehr als 300
dabei schwerstes Kaliber erhöht. Die Beute an Maschinen¬
gewehren beträgt weiter über 1000.

Heeresgruppe Gallwitz.
Zwischen Maas und Mosel fügten wir den Amerikanern

durch Vorstoß beiderseits von Xinray Verluste zu und zer¬
störten Teile ihrer Stellungen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Elkundungsabteilungen holten in den Vogesen und im

Sundgau Gefangene aus französischen und amerikanischen
Gräben.

Gestern wurden 8 feindliche Flugzeuge und 8 Fessel¬
ballone zum Absturz gebracht.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Mannschaften wetteifernd, legten hier tschechische und pol-
nisch-ruthenische Abteilungen durch ihr tapferes Verhalten
Proben ab, daß die seit Monaten täglich wiederkehrenden
Versuche des Feindes, sie zum Verrat und Schurkerei zu
verleiten, erfolglos geblieben sind. Für die Piavekämpfe am
15. Juni verdient außer der über alles Lob erhabenen In¬
fanterie das junge oberungarische Regiment 106 besondere
Erwähnung . Wie immer haben unsere braven Sappeure
und unsere Schlacht- und Jagdflieger auch am Erfolg der
letzten Tage hervorragenden Anteil . Die Zahl der an der
Südwestfront eingebrachten Gefangenen erhöhte sich auf
21 000. „ .

Der Chef des Generalstabes ._

Ci. ■- % r „ C> ■fk i\ ■ V 8 . rjr

Sie neue Offensive gegen Aalten.

f :::« Untergang Scs „Präsident Lincoln ",
(örtlich .) Berlin,  den 15. Juni 1918. Einer

un r r Unterseeboote , Kommandant Kapitänleutnant
Re ) h (Walter ), hat neuerdings im Atlantischen Ozean
3 Dampfer mit zusammen über 28 600 Bruttoregister,
tonnen vernichtet , und zwar den mit vier 15,2 Zenti¬
meter -Geschützen bewaffneten amerikanischen Truppen¬
transporter „Präsident Lincoln " (18168 Br .-Reg .-ToJ
n'.ld die bewaffneten englischen Dampfer „Begum"
(1646 Br .-Reg .-To .) und „Carlton " (5262 Br .-Reg .-
To .). Die militärische Besatzung des „Präsident Lin¬
coln" bestand aus 40 Offizieren und ca. 620 Mann
(er Marine : außerdem befanden sich noch 20 Offiziere
und Mannschaften der Armee an Bord , die nach
Amerika zurückbefördert werden sollten . Vermutlich
ist der größte Tei der Besatzung bei Versenkung des
Sünfses umgekommen. ^

Der Chef des Admiralstabes der Marme.

WTB Wien , 16. Juni . Amtlich wird gemeldet
Gestern früh griffen an der Piave uno beiderseits der

Brenta unsere Armeen nach mehrstündigem Artilleriemassen,
feuer die Italiener und ihre Verbündeten an. Die Heeres¬
gruppe des Feldmarschalls v. Boroevic erzwang sich an
zahlreichen Stellen den Uebergang über die hochgehende Piave.
Die Korps des Generalobersten Wurm nahmen nach Nieder¬
ringen erbitterter Gegenwehr San Dona di Piave und
beiderseits der Bahn Oderzo-Treviso in breiter Front die
feindlichen Stellungen . Die Truppen des Generalobersten
Erzherzog Joseph bemächtigten sich überraschend der Ver¬
teidigungsanlagen am Ostrande des Montello und drangen
in dieses Höhengelände ein. General der Kavallerie Fürst
Schönberg wurde bei dem Uebergang seines Korps durch
eine Granate verwundet.

Die Zahl der an der Piave eingebrachten Gefangenen
beträgt 10000 , an erbeuteten Geschützen sind bisher etwa
50 gemeldet.

Auch der erste Ansturm beiderseits der Brenta hatte
Erfolg . Starken feindlichen Widerstand brechend und alle
Hindernisse des zerklüfteten waldreichen Gebirges überwind¬
end, stießen unsere Truppen vielfach bis in die dritte feind¬
liche Stellung vor, wobei 6000 Franzosen und Engländer
als Gefangene in unsere Hand blieben. Die damit ge¬
wonnenen Vorteile vermochten wir aber nur teilweise zu
behaupten. Oestlich der Brenta mußte der Berg Raniero
vor überlegenen, durch flankierendes Geschützfeuer unter¬
stützten Gegenangriffen des Feindes wieder freigegeben
werden, indessen die Italiener an den Nordhängen der
Grappa vergebens gegen unsere dort in seine ersten Linien
festgeklammerten Bataillone vorstürmte.

In den Waldzonen der Siebengemeinden trafen unsere
Regimenter auf eine von den Alliierten schon in den Vor¬
tagen vorbereitete Angriffsgruppe , vor deren Gegenstoß ein
Teil des eroberten Geländes wieder geräumt wurde.

Bei Riega im Abschnitt des Majors Erzherzog Maxi¬
milian entrissen wir den Italienern den Dosso Alto. Im
Adamello-Abschnitt erstürmten bewährte Hochgebirgsbataillone
den Corno di Cavento, wobei 100 Gefangene, 3 feindliche
Geschütze eingebrachl wurden.

In Albanien wurde am 14. Juni , abends, em neuer¬
licher Angriff der Franzosen im Devoli-Tal abgeschlagen.

Der Chef des Generalstabes.
W .T .B . Wien , 17. Juni . Amtlich verlautet vom

17. Juni , mittags : An der venetianischen Gebirgsfront
wurde gestern die Kampftätigkeit durch Wetter unt> Nebel
beträchtlich eingeschränkt. Westlich der Brenta behaupteten
alpenländische Regimenter die tags zuvor erkämpften Ge-
birgsstellungen gegen heftige Angriffe. Im Höhengelände
des Montello schoben sich die Divisionen des Feldmarschall¬
leutnants Ludwig Goiginger kämpfend gegen den Westen
vor. Beiderseits der Bahn Oderzo-Treviso scheiterten starke
italienische Gegenstöße. Die am Südflügel der Heeresgruppe
des Feldmarschalls von Boroevic vordringende Streitkräfte
des Generals der Infanterie v. Esteserio entrissen dem
Feind westlich von San Dona weiter Boden und nahmen
Cape Eile . Mit deutschen, österreichischen und ungarischen

Tie ^versenkten Truppentransportdampfer.
Das Auftauchen deutscher U-Boote an der ameri¬

kanischen Küste hat den Feinden neuen Anlaß ge¬
geben, darin eine Bedrohung der amerikanischen Trup¬
pentransporte zu befürchten , von denen die West¬
mächte eine Wendung des Kriegsglückes zu ihren Gun¬
sten erhoffen . Bekanntlich genießen die Truppentrans-
portdampfer beim Feinde den Vorzug , daß sie beson¬
ders gut beschützt und geleitet werden . Daß aber un¬
sere U-Boote sich durch noch so starkes Gelert nufjl
ln ihrer Angriffslust hindern lassen , ist durch die
dielen Versenkungen aus stark gesicherten Geleitzügen
hinreichend bekannt . Seit dem 1. Februar 1917 , dem
beginn des uneingeschränkten U-Bootkrieges , sind von
unseren U-Booten 39 Truppentransportdampfer auf der
hin - oder Rückreise versenkt worden . Dabei ist zu
bemerken, daß diese Zahl nur die mit Sicherheit als
Truppentransporter festgestellten und versenkten Schiffe
enthält . Bei dem heutigen Stande der U-Bootkrreg-
führung kann , wie schon oft erklärt worden ist, nur
bei einem Bruchteil der versenkten Schisse festgestellt
werden , welchen Zwecken sie dienen . In diesem Jahr
sind von größeren Truppentransportdampfern u . a.
b-reits versenkt worden : Am 23. 1. ein 10 000 Tonnen
Damp ' er im Mittelmeer , am 30. Januar der eng¬
lische Dampfer „Minnetoka ". 13 628 Tonnen , am 11.
Mai der französische Dampfer „Sant Anna ", 9350 Ton¬
nen , am 5. Februar der englische Dampfer „Tus ^^fll^ >
13 348 Tonnen , am 23. Mar der englische Dampfer
Moldavia ", 9500 Tonnen , und jüngst erst der ameri-

konische Dampfer „Präsident Lincoln ^ , 18168 Tonnen.
Die drei letztgenannten Dampfer waren zum Teil voll
besetzt mit amerikanischen Truppen.
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heutiger Kr ^ sha dlimgen.
Von General ■}. Inf . Frhrn . v. Frcitag -Loringhove «,

Chef des Stellv . Gcneralstabes der Armee.
^ie letzten Kriegscrcignisse im Westen haben er«

neut die Wahrheit ' des Moltkeschen Wortes hervor-
treten lassen : „Bei den Operationen .begegnet un¬
serem Willen sehr bald der unabhangrge Wille des
Germers . Diesen können wir zwar beschränken, wenn
wir zur Initiative fertig und entschlossen sind , ver-
mögen ihn aber nicht anders zu brechen, als durch dre
Mittel der Taktik , durch das Gefecht. Dre materiel-
len und moralischen Folgen iedes größeren Gefechts
sind aber so weitgreifender Art , daß durch dresewen
meist eine völlig veränderte Situation geschaffen wird,
eine neue Basis für neue Maßregeln . Sein Operatrons-
plan reicht mit einiger Sicherheit über das erste Zu-
sammentr fffen mit der feindlichen Hauptmacht hinaus.
Nur der Laie glaubt in dem Verlauf eines Feldzuges
die konsequente Durchführung eines im voraus gefaß¬
ten in allen Einzelheiten überlegten und bis ans
Ende fsstgehaltensn ursprünglichen Gedankens zu er¬
blicken. Gewiß wird der Feldherr ssine großen Ziele
stetig im Auge behalten , unbeirrt darin durch die
Wechselfälle der Begebenheiten , aber dre Wege , auf
welchen er sie zu erreichen hofft , lassen sich auf wert1 (vrmpTTen" Diese Sätze.
hinaus nie mit Sicherheit feststellen." Diese Sätze,
die der Feldmarschall nach dem deutsch-französischen

Kriege niwericyrrev , waren uum « , wxv
es aum heute noch. Immer aber ist der Laie genetgti
an die Beurteilung einer kriegerischen Handlung einen
anderen Maßstab zu legen , als es dieser SUkommL
Wenn unsere Operationen in Frankreich durch Pausen
unterbrochen werden , forscht er ängstlich nach den Grün »,
den . so sehr auch die Presse bemüht sein mag , dies«
Pausen aus sich aus der Natur der Sache ergebend

^nZ DW^ deutsche Oberste Heeresleitung ist in volle«
Besitze der Initiative , sie schreibt dem Feinde das Ge-,
s-tz des Handelns vor , sie ist bemüht , durch über¬
raschende Schläge den Willen des Gegners zu brechen^
zugleich aber wird dadurch stets eine neue Lage ge»,
schaffen, der die verfügbaren Kampfmittel immer wie»,
der aufs neue angepaßt werden müssen . Auch Schläge
von solcher Kraft und Ausdehnung wie unsere letztes
vermögen nicht sofort eine Wirkung auf den gesam»
ten Kriegsschauplatz zu äußern . Kein Heer verfügt
über so viele technischen Kampfmittel , um sie auf
einer Front von 750 Kilometern gleichmäßig zum Ein¬
satz zu bringen . Steht der Gegner uns auf einer sol¬
chen Nberali in verschanzten Stellungen gegenüber , so
ist es nicht möglich, selbst wenn er sich zur Abwehr
eines von uns geführten Stoßes an Teilen seiner
übrigen Fronten schwächt, diese ohne weiteres zu über -,
rennen Daß die bloße Materialschlacht nicht entschei-
dende Erfolge erzielt , wenn der in der Abwehr
findliche über Truppen von hohem moralischen Wert
verfügt , hat die „Entente " in drei Kriegsjahren zu
ihrem Schaden erfahren , es heißt aber andererseits
die Bedeutung heutiger Waffenwirkung , vor cülem dw
Maschinengewehre , verkennen , wenn man glaubt , dort,
wo der Feind vielleicht nur in dünner Linie zu stehm
scheint, ohne weiteres leichtes Spiel zu haben . Die
entscheidende Bedeutung des Angriffs und des Be-
wegungskrieges ist im Laufe der letzten Jahre immer
wieder hervorgetreten . Daß nach wie vor Kriegfuh¬
ren im eigentlichen Sinne Angreifen heißt , unterliegt
keinem Zweifel , nicht minder aber , daß bei der jetzigen
Waffenwirkung jeder Angriff sorgsamster , bis inS
kleinste gehender Vorbereituitgen bedarf , wenn er nicht
zu einem vergeblichen Blutopfer werden soll . Das ist
von denjenigen außer acht gelassen , die von unserer
Ende März einsetzenden Offensive erhofften , daß sie in
kürzester Frist Las Ende des Krieges herberführen

toÖrö,e,S}ß§ Handeln im Kriege, " sagt Clausewitz , „ist
eine Bewegung in erschwerendem Mittel . . . . Jeder
Krieg ist reich an individuellen Erscheinungen . . . .
Die höchste Kunst ist da nötig , wo dem Entfernten alles
oou selbst zu gehen scheint. Die Kenntnis dieser Frik¬
tion ist ein Hauptteil der oft gerühmten Krregserfab-
rung , welche von einem guten General gefordert wird.
. . . Man wird sie theoretisch nie ganz kennen ler-
nen , und könnte man es , so würde jene Uebung veS
Urteils immer noch fehlen , die man Takt nennt . . . .
Der kriegserfahrene Offizier wird bei großen und klei-
nen Vorfällen , man möchte sagen , bei jedem Pulsschlage
des Krieges , immer passend entscheiden und bestimmen.
Durch Erfahrung und Uebung kommt ihm der Gedanke
von selbst: das eine geht , das andere nicht Dre Zahl
der Uebungen haben sich zu unserer Zeit der Massen¬
heere im Vergleich zu der vor hundert Jahren , der
Clausewitz seine Betrachtungen widmete , noch unend-
«b vermehrt . Zwar verfügen wir über Verkehrs - und
Eü,riä,tenmittel . wie sie in den Navoleonrschen KriÄ
gen noai unoerannr waren ', aoer ryre rrcynge nerwen.
düng stellt auch wiederum erhöhte Anforderungen an
die Führung . Sodann gilt es für diese, die Reibum
gen zu überwinden , die der zweckentsprechende Einsatz
der heutigen zahlreichen technischen Kampfmittel mit
sich bringt . Die „Friktion " ist also seit Clausewitz
unzweifelhaft gewachsen.

Nur wer eine deutliche Vorstellung von allen
Schwierigkeiten besitzt, die sich aus der jetzigen Kampf,
weise ergeben und von den Bleigewichten , dre sie an
den Führerwillen hängen , vermag sich ein wirklich zu¬
treffendes Urteil über die Bedingungen zu bilden,
denen eine heutige Kriegshandlung unterworfen ist.
Es bleibt zwar immer wahr , daß die Srategre nur
die Anwendung des gesunden Menschenverstandes aus
die Kriegführung ist, wie Moltke sagt , und daß nach
Clausewitz alles im Kriege sehr einfach ist. Darum
ist es aber noch nicht ohne weiteres dem ungeschulten
Vorstellungsvermögen eines jeden zugänglich ; denn
nicht umsonst setzt Clausewitz hinzu : „Das Einfachsteja. ^

Ueberlassen wir es daher getrost unseren Fein¬
den , uns Ziele anzudichten , die uns angeblich vorge¬
schwebt haben sollen , und ihren Völkern weiszumachen,
daß ein Nichterreichen dieser Ziele deutschen Nieder¬
lagen gleichzuachten sei. Vertrauen wir weiter au,
unsere Oberste Heeresleitung , daß sie durch ihre Taten
solches Lügengewebe zerreißen werde , aber lernen wir,
diese Taten nach Zeit und Ausmaß richtig würdigen.

rr&vantt viCi/i* üLSpimoe " «
„Tie letzte Fr icdens mögIi ch keit ."

Die „Ost' chweiz", das führende Blatt des gesam¬
ten Bodens egebiets bis weit hinauf in die Avven-



gtuet uuo ^genvurgec v. aje, unternimmt es noü)
einmal , in einem packenden Leitau ssnte den Gegnern
Jbien Ernst der Stunde klar zu machen. Sie schreibt:

„In Berliner Depeschen ist allen Ernstes von einer
neuen deutschen Friedensoffensive die Rede. Aller¬
dings treten die Meldungen erst noch etwas verschleiert,
fast schüchtern auf. Kaum, daß der Gedanke eines Ver-
lstandigungsfriedens ausgesprochen ist, wird er auch
^wieder dementiert und als unmöglich für Deutsch¬
land nach seinen vielen Siegen hm^estellt.

Aber der Gedanke ist immerhin da, man spricht
von Friedensunterhandlungen , und die so oft ge¬
täuschte Volksseele aller Länder hofft aufs neue. Fast
scheint es, daß das Furchtbare der neuen Kämpfe an
der Westfront sogar die Sieger bangen macht. Jeden¬
falls wollen sie kein Mittel unversucht lassen, noch¬
mals Friedensfühler auszustrecketl, ehe sie zum Aeußer-
sten greifen, und wäre es auch nur , um die Verant¬
wortlichkeitsfrage vor der Welt klarzulegen. In der
Tat wäre heute noch einmal  ein psychologischer
Moment zum Friedensschlüsse. Vielleicht der letzte?
Wenn in einigen Wochen deutsche schwere Artillerie
ihre Rohre auf Paris richtet und die furchtbaren Feuer¬
schlünde dieser Riesengeschütze die Weltstadt an der
Seine in Schrecken versetzen, dann wird es zu spät
sein. Heute aber wäre noch eine Stunde in der
Weltgeschichte,  wo man sich die Hände reichen,

tiTbewundernd die gegenseitige heldenhafte Tapferkeit der
Kämpfer anerkennen und dann — verständigen könnte.
Staatsraison , Vernunft, Humanität und der furcht¬
bare Ernst der wirtschaftlichen Lage, die Welthungecs-
not, vor der wir stehen, zwängen die Gewissen der
Staatsmänner förmlich zu diesem Entschlüsse. Ob es
dazu kommen wird, ist gleichwohl eine sehr große
Frage.

Heute, nachdem die Rede Clemeneeaus im Wort¬
laute vorliegt , ist all dasjenige bestätigt, was wir in
unserem Kommentar zum ersten Havas-Auszuge gesagt

"haben. Was bringt denn eigentlich Clemeneeau
fü r Beweise  dafür , daß der von ihm gefeierte End¬
lieg dem Verbände und Frankreich verbleiben wird?
Keinen einzigen Beweis als nur die Vertröstung auf
die amerikanische Hilfe. Und ist diese Hilfe so sicher,
so unbedingt sieghaft?

Frankreichs Schicksalsstunde hat heute  geschla¬
fen.  Wohl mag der Friede unter den gegenwärtigen
Umständen für Frankreich bitter sein, fast unannehm-
var erscheinen, aber er wäre immerhin noch unend¬
lich besser für das heldenhafte, in seinem Unglück
so große französische Volk, als eine Fortsetzung des
Krieges bis in die dunkelste Zukunft hinein. Wenn
setzt der Krieg weitergehen mutz, dann wird er ein
Ende mit furchtbaren Schrecken  nehmen ."
Lfe * '

Das genannte Blatt ist in Frankreich allerdings
wegen seiner unverrückbaren Haltung zugunsten des
Rechtes verhaßt. Verkappte „Boches" sollen ihm die
Feder führen. Das wird aber in Frankreich ernste
und wohlmeinende Leute nicht hindern , sich mit dem
Gedanken dieses Aufsatzes su beschäftigen. , t i ,
k «alcmcnccaus Mehrheit gesprengt. ’*

Die Sozialisten um Renaudel hoffen, mit ihren
Enthüllungen über das Monarchistenblatt „Aetion
Francaise" in Paris den Ministerpräsidenten und
Kriegstreiber Clemeneeau zu Falhe zu bringen, und
es scheint, daß es ihnen gelingen wird. .j

Die Verteidigung von Paris.
Reue Besen kehren gut,

so denkt man in Paris und versorgt sich mit einem
Neuen Leiter der Verteidigung. General Guillaumat,
Oberbefehlshaber der Orientarmee, ist zum Militärgou-
verneur und Oberbefehlshaber der Armeen von Paris
ernannt worden. - '

Verteidigung bis aufs Letzte. t .
Die Ententekriegführung beschloß, Paris im Falle

tines Angriffs nicht aufzugeben, sondern seine Vertei¬
digung bis auf das Letzte durchzuführen. Inspi¬
riert von oben, bereiten die Zeitungen das Publikum
auf diese Beschlüsse vor und weisen namentlich auk die
Rotwendigkeit der Auswanderung der nichtkämpfenden
Bevölkerung hin.

Der Pariser „Matin " spricht offen von einer im
Gange befindlichen Schlacht und erwähnt die Mög¬
lichkeit einer Einnahme  von Paris durch die
Deutschen, allerdings mit der Bemerkung, daß der
Feind zuvor noch viele Kräfte unternehmen und große
Opfer bringen müsse.

Die Gegenrevolution
in Petersburg.

Generalstreik in Petersburg.
. .. England will den Sturz der Bolschewiki erret-
hen, einerlei, auf welchem Wege. Immer wieder wird
mit der besonders wirksamen Verdächtigung gearbei¬
tet, sie seien „deutschfreundlich". Der so nett einge-fäbelte Schlag der kroato-slowakischen Meuterer ist jaehr gründlich daneben geraten. Es wäre ja auch zu
irtett gewesen, wenn die Engländer und Amerikaner
(biefe österreichischen Landesverräter und Ausreißer
u einem Verzweiflungskampse gegen die jetzige ruf-
ische Regierung hätten benutzen und den deutsch-russi-
chen Friedensvertrag zu Fall bringen können. Aber
er Plan mißlang eben. ^ v „ , ,

Jetzt sollen es unzufriedene Industrie -Arbeiter
besorgen. Das Helsingforser „Huvudstadblad" meldet:

„Eine Versammlung erwählter Vertreter der In¬
dustriearbeiter Petersburgs beschloß, den politischen
Generalstreik  gegen das jetzige Regierungsstzstem
u proklamieren. Die Versammlung fordert dre Ar-
eiter auf, sorgfältige Vorbereitungen für den Streik
u treffen. Die jetzigen Machthaber ließen die Ar-
ieiter niederschießen, sie verhinderten die Vereins- und
Versanunlungks .iheit und ließen unschuldige Arbeiter
in Gefängnissen verschmachten. Die Arbeiter fordern
die Uebertragung der Macht an die Konstituante
(dem grundgesetzgebenden Anfangsparlament , von dem
England mit Hilfe der Zaristen, der Kadetten und der
Kerenski-Sozialisten das Wiederflottwerden der „Dampf¬
walze" erhofft), Schutz der kommunalen Selbstverwal¬
tung sowie den Kampf für Rußlands Freiheit und
Selbständigkeit.

Die Eisenbahnarbeiter sollen beabsichtigen, sich die¬
sem Streik anzuschließen."

Die englische Besetzung der Murman -Küste.
In der „Zürcher Post" wird die Besetzung der

Murman - Küste (hoch im Norden Rußlands , am
Eismeer, östlich von Noköfinnland und Nordnorwegen)
durch die englischen Truppen als ein offener feindseli¬
ger Akt der Entente gegen Rußland gekennzeichnet.
Die Frage der Freiheit oer Meere interessiere aber alle
Neutralen . Die Abschnürung Rußlands vom Meere
und die Ausdehnung der englischen Seeherrschaft auf
die Küste am Weißen Heere sei offenbar eine Frage
von weittragender internationaler Bedeutung, an der
nicht nur Rußland und England interessiert seien.
Zweifellos zeige dieser ernste russisch-englische Konflikt,
daß man von englischer Seite eine Annäherung an
das neue Rußland .nicht suche, sondern daß England
die innere Lage Rußlands auszunutzen trachtet, um
keine traditionelle Soemachtvolitik fortzusetzen.

nnöu |u)e »ziere itno tn L >lrarelten  etnge *.
troffen, um die nach dort geflüchteten Roten  finni ».
scheu Gardisten auszubilden, damit sie sich an einer
neuen Offensive gegen Finnland beteiligen können.

Das englische Spiel mit den Bolschewiki wird immer
bunter . In Rußland gegen  die Bolschewiki, in Finn¬
land für die gleiche Farbe , ganz wies trefft, nur «ege»
Deutschland, das ist die Hauvtsache. __ _ i

— o-eneralfervmarschall v. Mackensen  rn
stimmig zum Ehrenbürger der Stadt Lissa i. %
nannt worden. »v

Belgien und der Friede.
Belgische Friedenskonferenz. L

Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Brüssel:
Auf dem Wege eines offenen Briefes veröffentlicht

in dem heute erschienenen„Vlaamsche Nieuws" der Se¬
nator und gleichzeitiges Mitglied des Antwerpener
Gtadtrats Leo Peborgh an die zum 21. Juni nach
Paris  zusammeriberufenen belgischen Abgeordneten
und Senatoren , die in den Verbandslänoern weilen,
eine M a h n u n g zum Frieden.

In beredten Worten schildert er die Not und das
Elend, das in Belgien  herrscht, betrauert die Toten
und fordert zur Rettung derer auf, denen noch zu helfen
ist. Die kê gifchen Parlamentarier sol e t sichlel  Ruhm
erwerben, in ihrer Versammlung die Anregung  zu
geben, um den Weltfrieden zu sichern. Darum ergehe
aus der Heimat der Ruf, sich den Urhebern der Frie¬
denskundgebung zuzugesellen.

! - 1

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Neutrale und Friedenskonferenz.

Im englischen Oberhause bestritt Lord Stanmore
jllls Vertreter der Regierung, daß die Regierung es
gegenüber dem Papste an Höflichkeit fehlen lasse.

Betreffend die Klausel im Geheimvertrqg mit
Frankreich, Rußland und Italien , durch die der Papst
von einer Vertretung auf der Friedenskonferenz aus¬
geschlossen wird, sagte Stanmore , daß dies eine voll¬
kommen vernünftige Maßnahme sei. Der Papst befinde
sich in derselben Lage, wie der Herrscher irgendeines
neutralen Staates , dessen Vertreter ebenfalls nicht
zur Friedenskonferenz zugelassen werden könne, es sei
denn mit Zustimmung aller kriegführenden Parteien.
| t Tic überraschte« Amerikaner.

Die Londoner „Morningpost", das große deutsch¬
feindliche Hetzblatt, meldet aus der amerikanischen
Bundeshauptstadt Washington: „Es hieße die Stim¬
mung des Volkes falsch wiedergeben, wollte man die
Enttäuschung  verkleinern , die durch den schnel¬
len Vormarsch der Deutschen entstanden ist. Die Ame¬
rikaner erkennen an/ daß der Feind etwas fertig ge¬
bracht hat, das allgemein kür unmöglich  gehalten
wurde. Was das Volk bestürzt macht, ist das offene
Eingeständnis aller militärischen Sachverständigen, daß
die Deutschen ihre Erfolge einer Ueberraschung ver¬
danken, und es fragt sich, ob das nicht zu vermeiden
gewesen sei." , , ( st/ ^ u.. ,_

Krawalle der Kricgsmüdeu. i ' -i '
In Ballygab im Bezirk Galway in Irland ist

f* l" bes ™^ ten. ^ einem Zusammenstoß
zwischen der Polrze:  und der Bevölkerung gekom¬
men. Die Menge lief vor dem Polizeigebäude zu¬
sammen, und ihre Haltung war so drohend, daß Befehl
gegeben wurde, die Massen auseinander zu treiben.
Die Menge warf mit Steinen und faulen  Eiern.
Die Wege nach der Stadt wurden mit Baumstämmen
und stach eldraht -versperrt, um zu verhindern, daß
srch der Magistrat nach dem Gerichtsgebäude begeben,
wo sich Angeklagte wegen unbefugten Waffengebrauchs
zu verantworten hatten. Als die Angeklagten nach
dem Gefängnis in Sligo geführt wurden, kam es aber,
mals zu einem Zusammenstoß mit der Polizei , der «S
nrcht gelang, sich mit Stöcken einen Weg zu bahnen.
Die Polizei benutzte das Bajonett , wodurch sechs Per¬sonen verletzt wurden. \

Wenigstens me »rischen Fuven ;
sollen herangeholt werden. Nach einer Depesche des
„Daily Telegraph" aus Dublin beriet der Minister
für Irland , Shortt , mit einer Abordnung des Werbe«
ausichusses aus Dublin . U. a. wurde über die Errich¬
tung örtlicher Werbungsausschüsse und über die Aus-
bildung der irisch-amerikanischen Soldaten in Irland
beraten. Gegen die jüdischen Flüchtlinge  aus
England , die sich in Irland niedergelassen hatten,
um sich der Dienstpflicht zu entziehen, sollen besou,
dere Maßnahmen getroffen werden. — Wie verlautet,
hat sich der Abgeorimete Arthur Lynch, der im Buren-
kriec; gegen die Engländer kämpfte, bereiterklärt, ein«
Legion zu errichten, die Schulter an Schüller mit
den Franzosen kämpfen soll. Jü

England will möglichst viele Gefangene austauschen.
Bet einem Empsang bet den brtttschen Gesänge-

neu in Scheveningen (Holland) hat der englische Ge-
sandte Cave eine Rede gehalten, in der er u. a.
sagte, die englischen Vertreter würden trachten, so.
v êl englische Kriegsgefangene als irgend möglich auS

eutschland herauszubekommen. Die britische Abord¬
nung  sei damit beschäftigt, ein neues Abkommen abzu«
ft:;liefen , das die Rückkehr von Kriegsgefangenen nach'
i  olland und in den meisten Fällen nach England vor¬
steht. Er hoffe sehr, daß dieses Abkommen zustandekommen werde.

Politifche Rundschau.
-Berlin,  15 . Juni 1Ü.

Der Einladung der führenden Persönlichkeiten
aus Handel, " " " *■* 1 . . ..
zu einem i_
175 Reichstagsabgeordnete,
neu. oekolat.

:: Ein einheitliches Wirtschaftsgebiet ist das Ziel.
Der Verband, .der deutschnationalen Parteien in Oeste
reich faßte bezüglich des wirtschaftlichen Verhältnisses
zu Deutschland folgende Entschließung: „Die in sck
rer Zeit erwartete Wirtschaftsgemeinschaft der ver¬bündeten Staaten , die bet den Verhandlungen im Ost"

jo  glänzende Erfolg gezeitigt hat, berechtigt uns zu der
Forderung , daß die wirtschaftliche Gemeinsamkeit der
oeiden Staaten der Monarchie mit dem Deutschen
Reiche vertieft und ausgebaut  werde , um für alle
Zeiten zu einme einheitlich wirtschaftlichen Gebiete
zu gelangen." — Die Entschließung spricht weiter die
Forderung aus , alle Kräfte zur Erzwingung eines
siegreichen Friedens zusammenzufassen. Im Verein mit
den verbündeten Mächten, heißt es, sind wir insbeson¬
dere nach den herrlichen Erfolgen der deutschen Ar¬
meen in Frankreich eines entscheidenden Sieges und
eines baldigen Friedens sicher, der wert ist der un¬
endlichen Opfer

:: Zentrum nnD Erzbcrger. Die Zentrumsfraktion
des Reichstages hat sich in einer Sitzung mit der Stel¬
lung des Abgeordneten Erzberger innerhalb der Frak¬
tion und im Zusammenhangs mit der Politik der
Fraktion überhaupt beschäftigt. Als Ergebnis dieser
Beratung liegt nunmehr eine Entschließung vor, die
von der Fraktion einmütig gefaßt worden ist. Sie be¬
zeichnet zunächst die Auffassungen, die in der Press«
über die Verhandlungen des Hauptausschusses vom 8.
Mai d. I . (den sogenannten Vorstoß Erzbergers) und
über das Verhältnis der einzelnen Fraktionsmitglieder
ur Fraktion zutage getreten sind, als unrichtig. Di«
'esolution stellt demgegenüber fest, wie diese Verhält¬

nisse geordnet sind. Sodann wird erklärt:
„Die Kritik der Neichsleitung unjv ihrer Organe

ist Recht und Pflicht des Reichstages. Diese Kritik
hat ihre Schranken in dem Wohl des Vaterlandes und
muß deshalb Rücksicht nehmen auf die Pflege der
Einigkeit, der Opferwilligkeit und des Vertrauens
ln die Führung , besonders in Kriegszeiten.

Die Zentrümspresse hat es bisher , stets als ihr
vornehmstes Ziel betrachtet, das Band zwischen der
Reichstagsfraktion und der Wählerschaft zu festigen.
Dieses gute Verhältnis wird zum Schaden der Ge¬
samtpartei gestört,, wenn durch die Art der Angriffe
Unserer Parteipresse gegen Maßnahmen der Fraktion
oder durch persönliche Bekämpfung von Fraktions-
Mitgliedern das Vertrauen der Wähler in die Frak«
timt erschüttert wird. Ergeben sich Meinungsverschie¬
denheiten zwischen Presse und Fraktion, so ist deren
öffentliche Austtagung im Parteiinteresse tunlichst zu
vermeiden,' dagegen eine sachliche Auseinandersetzung
mit dem Fraktionsvorstand herbeizuführen."

Ein weiterer Absatz der Entschließung über das
Verhältnis von Fraktions-Mitgliedern zur Fraktion
rechtfertigt die Art der Antragstellung durch Erzber¬
ger, denn der in der Sitzung vom 8. Mai von ihm
verlesene Antrag (der dann später aus anderen Grün¬
den zurückgezogen worden ist) hatte, wie erinnerlich)
die Unterschriften der dem Hauptausschuß angehören-
den Zentrnmsmitglieder , darunter auch des Aog. Grö¬
ber, getragen ,

:: Militärpersonen und Baterlandspartei . Der
ffentrumsabgeordnete Dr . Freiherr v. Rechenber
der frühere Gouverneur von Deutsch-Ostafrika, hat
Reichstage folgende kleine Anftage gestellt:

„Durch 8 49 des Reichsmilitärgesetzes ist den zum
aktiven Heere gehörigen Militärpersonen dt« Teilnahme
an politischen Vereinen und Versammlungen untersagt.
Der Vaterlandspartei sind, besonders bald nach ihrer
Gründung , zahlreiche zum aktiven Heer gehörige AÄ-
litärpersonen beigetreten. Nach der letzten Entschei¬
dung des Herrn Kriegsministers ist die VaterlandS-
partei als politischer  Verein anzusehen. Von
einem Austritt der diesem Verein seinerzeit beige¬
tretenen. zum aktiven Heere gehörigen Militärper¬
sonen oder ihrer Aufforderung zum Austritt ist aber
nichts bekannt: vielmehr gehören noch zahlreiche Mtll-
tä.Personen der Vaterlandspartei an Was gedenkt d«
Herr Reichskanzler zu tun , um den gegenwärtigen, zu¬
gunsten der^Vâ erlandspartei bestehenden Ausnahme¬
zustand zu beseitigen?" i

Eine kleine Anfrage der elsaß-lothringischen RetchS-
tagsabgeordneten Dr . Haegh, Thumann-Gebweillr.
Hauß und Windeck beschäftigt sich mit den Ausbürge¬
rungen in Elsaß-Lothringen und stellt fest, daß „un¬
ter den Ausgebürgerten sich Männer und Frauen be¬
finden, die vom Kriege überrascht worden sind in
Aufenthalt in Frankreich oder innerhalb des seit de»
ersten Tagen des Jahres 1914 vom Feinde besetz¬
ten elsässifchen Gebiets, und welche nun,; dort zurück¬
gehalten werden." Es wird an den Reichskanzler die
Frage gerichtet, was er zu tun gedenke, „um den
schweren Härten entgegenzuwirken, die für solche Leute
aus ihrer Gleichstellung mit den feindlichen Auslän¬
dern erwachsen müssen." 'Z

:: Ter Militärdienst der ans russischer Kriegs««-
sangenschaft Jurückgckchrten. Als Antwort auf viele
beim Kriegsministerium eingehende Anfragen wird fol¬
gendes bekannt gemacht:

„Die aus russischer  Kriegsgefangenschaft Zu-
cuckgekehrten können ohneEinschränkung  im Mi¬
litärdienst wieder verwendet  werden . Es würde
)em Grundsatz der allgemeinen Wehrpflicht wider-
iprechen. wenn diese Heeresangehörigen nach Ablauf
ihres Urlaubes anders verwendet würden, als dt«
übrigen Heeresdienstpflichtigen, von denen viele, selbst
nach mehrfacher Verwundung, der Front wieder zuge¬
führt werden. Soweit aus besonderen Gründen , z. U.
infolge vorgeschrittenen Alters oder aus Familienrück¬
sichten, von einer Verwendung an der Front  abge¬
sehen werden darf, kommen dtese Sonderbestimmungen
auch den aus russischer Gefangenschaft Zurückgekehr¬
ten zugute," J* .

Luxemburg: Neue Bcrsassung. f
* Nachdem die Kammermehrheit am 13. Juni die

Revision der vier Verfassungsartikel beschlossen hattej
veröffentlichte das Amtsblatt jetzt eine Botschaft der
Großherzogin,  in der diese sich mit der Emfühs
rung des allgemeinen Stimmrechts  und der
Erhöhung der Abgeordnetendiäten einverstanden er¬
klärt. Die Großherzogin ist auch mit der Revision
der beiden anderen Artikel betr. die Souveränität
des Volkes und die Staatsverträge einverstanden mit
dem ausdrücklichenVorbehalt, 1. daß die Staatsver-rrüae. auk denen die Ertktenr de« Liirsmburaer Lan»



oes oeriryr, re,pernerr wevoen munen, 2. oay oa»
monarchische Prinzip und die Rechte der Dynastie
nicht angetastet werden dürfen , und 3., daß das

Grundprinzip der Trennung der Gewalten aufrechter-
Da die bisherige Regierung dieses Programm

kmner vertreten hat, ersucht die Großherzogin das
Kabinett Kauffman, das vor einigen Monaten um
keine Entlassung eingekommen war , im Amte zu blei¬
ben. De» Bestimmungen der Verfassung gemäß ist die
Kammer aufgelöst  zwecks Wahl einer Berfas»
snngskammer (Konstituante ). . ...
; i i Dänemark: Praktische Mittelstandspolitik.

t Da - dänische mittelständlerische Blatt „Kristeligt
Dagblad" berichtet darüber , wie man in Dänemark
versucht, der Not des Mittelstandes durch Gewährung
von Darlehen  zu steuern. Zu diesem Zweck wur¬
den noch vom alten Reichstag zehn Millionen Kronen
bewilligt. Davon sind 5 Millionen für kleinere Land¬
wirte, darunter auch Gärtner , bestimmt, während dieKderen5 Millionen an kleine Geschäftsleute im Hand-rk, Handel und dergl. ausgeliehen werden sollen.
"Diese Betriebsdarlehen werden in den ersten drei
fahren zinsen - und steuerfrei  gewährt , als-
rnn sind 4 Prozent jährlich an Zinsen zu entrichten;
ie Summe muß mit ein Zehntel jährlich im Lause

von >10 Jahren abgetragen werden.

Lokales und Provinzielles.
'8 Geisenheim , 18. Juni . Am Freitag, den 21. Juni

nachmittags5 Uhr findet auf dem Rathause eine Stadt¬
verordnetenversammlung mit folgender Tagesordnung statt:

1.) Beitritt der Gemeinde zu der Nassauischen Siedel¬
ungsgesellschaftm. b. H-

2.) Bewilligung eines Beitrags zur Ludendorff-Spende.
3.) Gesuch der Handarbeitslehrerin Fräulein Nagler

um Erhöhung der Vergütung für Handarbeits¬
unterricht.

4 ) .-Feststellung der Jahrescechnung 1915 und Entlastung
des Rechners.

5.) ?Mitteilung einer von 15 Mitgliedern der Stadtverord-
neten-Versammlung eingereichten Eingabe und Be¬
schlußfassung in dieser Sache

*§ Geisenheim , 18. Juni . Am Sonntag Nachmit¬
tag entstand auf der Schönborner Au unter großer Rauch¬
entwickelung ein Brand, der in den auf den Wiesen lie¬
genden Futtermengen reiche Nahrung fand. Das Feuer
konnte glücklicherweise bald gelöscht werden. Den Schaden,
den einzelne Pächter bei dem Hoheit Futterpreise erlitten
haben ist nicht unbedeutend. Wahrscheinlich ist die Unacht¬
samkeit von Spaziergängern, die glimmende Zigarrenreste
weggeworfen haben, an dem Entstehen des Brandes schuld.

* Geisenheim , 18. Juni . Wie einer der letzten
Fliegerangriffe bewiesen hat, sind die für das Verhalten
der Bevölkerung bei Fliegerangriffen erteilten Anweisungen
vollkommen ausreichend, um Verluste zu vermeiden. Von
den der betreffenden Stadt zugedachten Bomben, fielen 7
in eine Verkehrsstraße und in deren nähere Umgebung.
Ein Straßenbahnwagen wurde getroffen und zerstört. Ob-
wohl die Bomben starke Splitterwirkung hatten, beschränkte
sich der Personenschaden auf 2 Leichtverletzte, einen durch
Bomben- und einen durch GlassplitteE . Auch die Beschä¬
digung durch Glassplitter hätte bei sachgemäßem Verhalten
der betreffenden Person verhütet werden können, wenn sie
sich nicht im Hausflur aufgehaltkn hätte, sondern sich in
einen Keller oder hinter eine Mauer begeben hätte, wozu
ihr reichlich Zeit zur Beifügung gestanden hatte.

* Geisenheim , 18. Juni . Das Haager Abkommen,
das bisher für die Behandlung der Kriegsgefangen maß¬
gebend war, enthielt über sie nur ganz allgemein gehaltene
wenige Vorschriftn, die dazu durch die lange Dauer des
Krieges und die Praxis der einzelnen Staaten fast außer
Kraft gesetzt waren. Demgemäß ließ die Unterbringung
und Behandlung der Kriegsgefangenen besonders in Frank¬
reich sehr piel zn wünschen übrig und das Los der Offiziere
als auch der Unteroffiziere und Mannschaften war dort ein
außerordentlich trauriges. In letzter Zeit ist es uns nun
gelungen, mit der französischen Regierung in Bern eine
genauere und eingehendere Abmachung über die Kriegsge¬
fangenen zu treffen. Aus ihr ist,vor allem hervorzuheben,
daß es unseren Kriegsgefangenenin Frankreich nunmehr
gestattet ist, Spaziergänge außerhalb des Lagers zu machen
und daß die französische Regierung sich verpflichtet hat
ihnen täglich 350 gr. Brot, die sich für Arbeiter auf 400
gr. erhöhen- zujs gewähren. Unsererseits ist daraufhin eben¬
falls Spaziergänge der kriegsgefangenen Offiziere und
Mannschaften, sowie eine tägliche Brotration von 250 gr.
zugesagt worden. Wenn danach in nächster Zeit es man¬
chen auffallen sollte, daß Kriegsgefangene spazieren geführt
werden und daß sie unter Umständen mehr Brot erhalten
als die deutsche Bevölkerung, so mag er sich dabei Vorhal¬
ten, daß diese Zugeständnisse unbedingt notwendig waren,
um die Lage unserer eigenen Kriegsgefangenen in Frank¬
reich zu verbessern und zu einer erträglichen zu gestalten.

X Erbach , 16. Juni . Das 6jährige Söhnchen der
Eheleute Josef Weimar hier, ist beim Spielen im Rhein
ertrunken. Der Vater des Kindes steht im Felde. Die
Leiche konnte noch nicht gelandet werden. — Im Rheine
hier hat sich ein junges Mädchen aus Kiedrich, das in der
Irrenanstalt Eichberg als Wärterin beschäftigt gewesen war,
ertränkt. Einige Soldaten, die aus der Ferne die Tat be¬
obachteten, eilten hinzu kamen aber zu spät. Das Polizei¬
boot landete später die Leiche.

X Bingen , 14. Juni . Mitten in einer Rauchwolke
traf gestern abend nach 8 Uhr der Schleppkahn „Maria
Christine" aus Haßmersheim, der dem Schiffer Fritz Wagner
gehört, hier ein. Das Schiff hat eine Ladung Briketts,
die in Brand geraten ist und bis jetzt nicht gelöscht werden
konnte. Der Kahn wurde hierhin bis zum Getreidespeicher
geschleppt, wo man vor allem versuchte, durch sorgfältigen
Verschluß sämtlicher Lucken dem Feuer die Luft zu nehmen,
so daß es ersticken mußte. Als aber heute früh die Lucken
aufgeschlagen wurden, schlugen die Flammen hoch aus
diesen heraus. Der Brand halte bereits die Ladung von
3 Lagerräumen ergriffen und dehnt sich stündlich weiter
aus. Heute machte die hiesige Feuerwehr den Versuch mit
Wasser das Feuer zu dämpfen, es ließ auch nach, aber an¬

scheinend wird auch diese Art der Bekämpfung nicht zu
dem gewünschten Erfolg führen. Die Ladung Briketts war
für die Firma Stachelhaus und Buchloh in Mannheim be¬
stimmt. Erfahrungsgemäß ist es äußerst schwierig, brennen¬
de Schiffe zu löschen. Man muß einmal abwarten, ob es
in diesem Falle gelingen wird des Feuers Herr zu werden.

X Mainz , 14. Juni. In der heutigen Weinverstei¬
gerung von B. Hertin Ww Weingutsbesitzer in Oppenheim
gelangten 26 Nummern 1913er und 1917er (die letzteren
Naturweine) aus Lagen der Gemarkung Oppenheim (Rohr¬
gasse. Kreuz, Herrenberg,Steig,)Dienheim, (Langweg, Gumben,
Guidenmorgen, Krötenbrunnen)zum Ausgebot. Erlöst wurden
für das Stück Oppenheimer bis zu 26 640, 24 080 22200
Mk. Im übrigen wurden für 1 Halbstück 1913er Oppen¬
heimer Kreuz 5180 Mk., bezahlt. 12 Halbstück 1917er Dien-
heimer Natnrweine brachten 4520,8830 Mk.,zusammen 86 300
Mk.. durchschnittlich das Halbstück 7192 Mk., 8 Halbstück
1917er Oppenheimer Naturwein 6420—9030 Mk., 12 Vier¬
telstück 5110- 6660 Mk., zusammen 123 180 Mk., durch¬
schnittlich das Halbstück 9476 Mk. Der gesamte Erlös
stellte sich auf 214660 Mk.,ohne Fässer.

X Mainz , 15. Juni . Hier wurde die Naturwein-
Versteigerung von Conr. Jungkenn Erben, Gutsbesitzer in
Oppenheim abgehalten. Es gelangten 42 Nummern 1917er
Weißweine aus Lagen der Gemarkungen Oppenheim, Dien-
heun, Ludwigshöhe und Dalheim zum Ausgebot, darunter
auch ein Faß Oppenheimer Rotwein. Alles ging in an¬
deren Besitz über wobei für das Stück bis zu 18040 und
22 180 Mk. erlöst wurden. Im übrigen kosteten 16 Stück
1917er Weißwein 9040- 13900 Mk., 18 Halbstück 6000-
11 090 Mk.. zusammen 319 930 Mk., durchschnittlich das
Stück 12 785 Mk. Für 1 Halbstück 1917er Rotwein
(Burgunder) wurden 5610 Mk. bezahlt. Der gesamte
Erlös stellte sich auf 325 240 Mk. ohne Fässer.

A Bestandaufnahmebei den Brauereien. Um
eine Unterlage für die nach der Ernte zu treffende Ent¬
scheidung über die Belieferung der Brauereien im neuen
Kontingentjahr zu gewinnen, ist eine Bestandsauf¬
nahme der sämtlichen am 30. Juni um Mitternacht
der den Brauereien vorhandenen Getreide-, Malz- und
Biervorräte angeordnet worden. Vordrucke für die
Bestandsanzeigen werden den Brauereien von den zu¬
ständigen Steuerbehörden von Amts wegen zugehen.

A Kundenlisten für Pferdefleisch. Die im Pferde¬
fleischhandel in letzter Zeit hervorgetretenen Mißstände
haben den Staatssekretär des Kriegsernährungsamtes
veranlaßt , im Verordnungswege vom 1. August 1918
ab für den Ankauf von Pferden zur Schlachtung, für
den Betrieb des Roßschlächtereigewerbes und den Han¬
del mit Pferdefleisch den Genehmigungszwang einzu¬
führen. Die Verordnung gibt den Landeszentralbehör¬
den die Befugnis , ihrerseits die erforderlichen Aus¬
führungsbestimmungen zu erlassen. Insbesondere sind
die Landeszentralbehörden danach berechtigt, an den
Stellen , an denen ein Bedürfnis nach Einführung von
Nicht- oder Höchstpreisen für Schlachtpferde besteht,
solche festzusetzen.

Wo es durchführbar erscheint, sollen Kunden»
listen  zur Einführung gelangen, damit das von der
Verordnung erstrebte Ziel , das Pferdefleisch der min¬
derbemittelten Bevölkerung möglichst gleichmäßig zuzu-kübren. eber errelcki wird.

H Tie Reichsbeklewnngsstelle givt vemnnt: Die
Bezugsschein-Prüfungs - und Ausfertigungsstellen dür¬
fen künftig Bezugsscheine auf Bettwäsche oder für ihre
Herstellung bestimmte Stoffe sowie auf Matratzendrell
nur für Kranke  gegen ärztliche Bescheinigung, für
Wöchnerin » en und Säuglinge,  gegen eine Be¬
scheinigung des Arztes oder der Hebamme oder gegen
Vorlegung einer amtlichen Geburtsbescheinigung er¬
teilen Sonstige Antragsteller sind auf bezugsschein¬
freie  Papiergarn -Erzeugnisse zu verweisen. Die ge¬
werbsmäßige Umarbeitung von fertiger , für den Ver¬
kauf bestimmter Bettwäsche zu Gegenständen anderer
Art ist verboten. Verboten ist ferner die gewerbs¬
mäßige Verarbeitung von Web-, Wirk- und Strickwaren
zur Herstellung von Polsterwaren , insbesondere von
Matratzen. Zuwiderhandlungen werden streng bestraft.
Die Bekanntmachung tritt sofort in Kraft.

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 17. Juni . Abends. Amtlich. Von den

Kampffronten nichts Neues.
TU Berlin , 18. Jnni . Amtlich. Im Sperrgebiet

um England sind durch unsereU-Boote neuerdings 16 000
Bruttoregistertonneu feindlichen Handelsschiffsraums ver¬
nichtet worden. Außerdem wurden an der Ostküste folgende
englische Fischerfahrzeuge und Segler versenkt: Fortuna,
Eclispe, Dayspring, Albert, Bely,Dianthus und Aethiv.

Der Chef des Admiralstabcsder Marine.
TU Kerlin , 18. Juni . Der Reichstagsausschuß der

deutschen Zentrumspartei wird zu einer Tagung in Berlin
am 29. und 30. Juni zusammentreten.

TUZjBerlin, 18. Juni. Die Verhandlungen mit
den hier weilenden russischen Deligierten haben noch nicht
begonnen. Es haben bisher, wie das Berliner Tageblatt
hört, nur Vorbesprechungen stattgefunden. In den Ver¬
handlungen werden zunächst die im Vertrage von Brest-
Litowsk noch nicht gelösten Abgrenzungsfragen zur Erörter¬
ung gelangen. Diese Verhandlungenwerden auf deutscher
Seite von dem Direktor der Rechtsabteilung des Auswär¬
tigen Amtes Dr. Kriege, geführt werden.

TU Haag , 18. Juni . Die holländischen Blätter ver¬
öffentlichen eine Erklärung mehrerer Parlamentsabgeordne¬
ter, über eine Friedensvermittlungder holländischen Regier¬
ung. Die Abgeordneten glauben aus den Erklärungen
jeder der kriegführenden Parteien schließen zu dürfen, daß
jede zu einer Verständigung zum Frieden bereit ist, aber
die Bereitschaft der Gegenpartei bezweifelt. Die /Abgeord¬
neten regen an, die niederländische Regierung sollte die
kriegführenden Regierungen fragen, ob ihre Voraussetzung
richtig ist.

TU Bukarest , 18. Juni . Man erwartet, daß das
Parlament gegen Monatsende die Ratifizierung des Frie¬
densvertrages mit den Mittelmächten vornehmen wird.
Ministerpräsident Marghiloman wird den Akt der Ratifi¬
zierung mit einer längeren Erklärung einleiten. An einer

etwaigen Debatte, die vielleicht von der Opposition herbei¬
geführt werden sollte, wird die Regierungspartei nicht teil¬
nehmen, sondern vielmehr sofort die namentliche Abstimm,
ung beantragen.

TU Amsterdam , 18. Juni . Wie der Korrespondent der
Telegraphen-Union erfährt, befindet sich der Reichstagsab-
geordnete Scheidemann seit 2 Tagen in Holland. Er wird
an der Konferenz der sozialistischen Parteien der Mittelmächte
teilnehmen, die der Vorsitzende des internationalen soziali¬
stischen Komitees, Troelestra nach dem Haag einberufen
hat. Die Nichtigkeit der Nachricht wird vom Vorwärts
bestätigt.

TU Lugano , 18. Juni . Der Korrespondent des
„Corriere dcha Sera " drahtet von der Front : Die Offen¬
sive ist die stärkste, die Oesterreich jemals gegen irgend
welchen Feind eingeleitet hat und die Artillerieentfaltung
ist wahrhaft kolossal. Aber trotz des kritischen Augenblicks
ist unser Vertrauen groß. Der Korrespondent des „Secolo"
meldet von der Front : Man könne mit größter Sicherheit
feststellen, daß der feindliche Angriff ergebnislos war. Der
Zusammenstoß der Infanterie begann morgens zwischen8
und 9 Uhr und dauerte überall mit größter Erbitterung
an. Es sei eine mastodontische Zange, womit Beroevic die
italienische Front zerbrechen will und die er seit Monaten
mit jedem Mittel vorbereitet hat. Dabei komme ihm das.
Gelände und die numerische Ueberlegenheit zu statten
Außerdem sei das österreichische Heer ausgeruht und mo¬
ralisch und taktisch wohl vorbereitet. Die Schlacht werde
mehrere Tage dauern, und erheische wohl von allen Kämpfern
wie von allen Bürgern große Kaltblütigkeit. Nachdem die
Truppen den Artillerieorkan überstanden haben, sei es sicher
anzunehmen, daß keine Nervenkrisis entstehe.

TU Genf , 18. Juni . Bermerkenswert ist, daß sich
die Pariser militärische» Kreise über das Ziel des erwar-
tenten neuen deutschen Schlages vollkommen im Unklaren
befinden. So sagt der Jntransigeant, daß die neue Phase
der Offensive gegen Amiens Cambrai, in der Champagne
oder in Lothringen erfolgen kann. Das Vertrauen auf die
wirkungsvolle Abwehr des immer stärker werdenden deut¬
schen Drucks durch eigene Kraft ist völlig geschwunden. In
allen Blättern wird der Hilfruf nach den Amerikanern immer
dringlicher.

TU Haag , 18. Juni . Der Pariser Korrespondent
Daily Telegraph telegraphiert seinem Blatte einen Auszug
auf dem Bericht des parlamentarischen Heeresausschusfts
der sich während der gescheiterten Gegenoffensive an der
Front befand. Der Bericht läßt erkennen, daß der im
Sande verlaufene französische Angriff als Gegenoffensive
allergrößten Stils gedacht war. Die Artillerievorbereitung
war zwar kurz, aber nach Behauptungen der Parlamentarier
von fürchterlicher Stärke und gegen die Linien bis 7 km
Tiefe gerichtet. Der durch zahlreiche Tanks unterstützte
Angriff wurde von französische» Elite-Divisionen unternommen
denen es nach harten Kämpfen gelang, sich in der Mery-
Ebene festzusetzen.

TU Haag . 18 Juni . Aus hier eingetroffenen süd
afrikanischen Blättern geht hervor, daß die nationalistische
Partei in Südafrika ihre frühere passive Haltung aufgegeben
hat und jetzt eine kräftigere Propaganda zu Gunsten der re¬
publikanischen Unabhängigkeits Gelüste einleitet. Die Na¬
tionalisten berufen sich bei ihrer Propaganda, auf Wilsons
Worte, daß jedes Polk das Recht habe, über sein eignes
Schicksal zu entscheiden.

PriMtelMmm der Geisenheim» 3eitung“
WTB@cofjes Hauptquartier , 15. Juni

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht:
Die feindliche Artillerie entwickelte in

einzelnen Abschnitten der flandrischen Front
beiderseits der Lys und zwischen Albert und
Arras rege Tätigkeit.

Nach heftiger Fenervorbereitung griff
der Feind gegen Mitternacht südwestlich
von Albert an.

Er wurde abgewiefen und ließ Gefan¬
gene in unserer Hand.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Südwestlich von Noyon und südlich der

Aisne lebte die Artillerietätigkeit in den
Abendstunden auf.

Teilvorstöße des Feindes nördlich und
südwestlich von Chateau -Thierry wurden
abgewiesen.
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.

* *
*

Wien,  18 . Funi . (Amtlich.) Aus dem
Kriegspreffequartier wird gemeldet:

Fortschritte an der Piave sehr gut.
Erfolg im Montebello -Gebiet wurde

ausgebaut.
Die Gefangenenzahl feit 3 Tagen hat

fich auf 30,000 erhöht.

haben den denkbar besten Erfolg'  in der
GEISENHE1MER ZEITUNG.



p- .** Aus aller Wett<
_ Eme 13Mhr »ge Mörderin . In Gundackerdorf

^ ^ ^ " ^ "- ^ E'erbahern hat eine 13jährige Kinds-
magd das rhr überdrüssige drei Monate alte Kind ihrer
^stherrschaft erwürgt . Die jugendliche Mörderin
i» ' **  Eine Ehru uderreichcr Familien . Die staon-
fchen Körperschafte ., aon Melle  fahren Beschlüsse, um
kinderreichen Müttern zu helfen, und zwar soll ihnen
damit keine Unterstützung , sondern eine Ehrung  zuteil
werden . Danach erhalten Familien mit 4 Kindern
unter 15 Jahren mit einem Staatssteuersatze bis zu
26 Mark einen Kommunalsteuernachlatz von 50 Proz .,
für jedes weitere Kind nochmals 10 Proz ., eine Er¬
mäßigung des monatlichen Gas - und Wtzssergeldes von
10 Proz ? und der Umsatzsteuer bei Grundstückskäufen
um 50 Proz . Soweit sie keine Kommunalsteuer zah¬
len , erhalten diese Familien eine einmalige Ehren¬
gabe von 26 Mark , bei 5 Kindern eine solche von
50 Mark und für jedes weitere Kind von 5 Mark.
Befähigten Kindern wird Gelegenheit zur weiteren
kostenlosen Ausbildung bei freiem Bezug von Schul¬
heften , Schulbüchern und Schreiomitteln gegeben. Bet
der beabsichtigten Kleinsiedlung und bei Abgabe von
Wohnungen werden diese kinderreichen Familien in
erster Linie berücksichtigt.

**  Holzschuhe in Schlesien gab es bisher noch
nickt. Diese holländische Fußbekleidung kannte man
bisher nur in Westdeutschland. In Ostdeutschland giebts
„Pautienen ", die teurer , unbequemer und daher nur
für Arbeitszwecke zu gebrauchen sind . Jetzt hilft der
Krieg in der Holzschnhpopaganda mit . Während bis¬
her der starke schlesische Bedarf an Holzschuhen. Holz-

Sandalen und Pantienen zumeist aus Pommern , Thü¬
ringen usw. gedeckt werden mußte , da die kleiugewerb-
liche Herstellung dieses Erzeugnisses in Schlesien bet
weitem nicht die heimische Nachfrage lesriedigen konnte,
ist neuerdings eine Industrie für aus Holz hergestellte
Fußbekleidung in der Provinz sim Entstehen begriffen.
In den Gebirgsgegenden Schlesiens , namentlich im
Glatzer Bezirk und in Niederschlesien , nimmt sie eine
beachtliche Ausdehnung . — Eigentlich ist es Klein¬
betrieb , und wenn junge Leute aus Schlesien nach
Westfalen in die Lehre gehen, werden sie bald eine
für arme Gebirgsgegenden sicher passende Arbeitsart
herholen können.

** Ein seltenes Naturschanspiel , das alle Imker
lebhaft interessiere i : i 2, wurde ürzlich in derSchna z«
Waldgegend beobachtet. Dort konnte man in der Höhe
von einigen hundert Metern eine ganze Menge Bienen¬
schwärme beobachten, die nach dem Schwarzwald zogen.
Dort hatte es am Sonnabend und Sonntag Tannen¬
honig (Honigtau ) gegeben. Tie Bienen außerhalb des
Waldes witterten offenbar das seltene Geschenk und
rückten in Masse ihren Besitzern aus , die dadurch natür¬
lich Schaden haben

** Ueber Starkstromleitungen mutz die Schule
gründlich aufklären . Die Fälle , in denen sich Kinder
mutwillig und in bewußter Nichtachtung der dringen¬
den Warnungen zu Schaden bringen , mehren sich. Nach¬
dem kürzlich in Pommern ein Junge oben an den
Hochspannungsdrähten zu Tode kam, ist jetzt in Niedtzr-
qachswerfen ein zwölfiähriger Junge , der trotz der
Warnungsvorschriften auf einen Mast der Starkstrom¬
leitung geklettert war , mit dem Draht in Berührung
gekommen, wobei ihm Hand und Arm verbrannt wur¬
den . Im Nordhäuser Krankenhaus , wohin er über¬
führt wurde , mußte ihm der Arm abgenommen werden.

Losesp urz schwedischer Flieger . Der Haupt-
mann im sch. . . . j .-u Generalstab Brilioth und der
Leutnant Hedcnu .ark haben , nach einer Meldung aus
Stockholm, am dem Flugplatz Malmstätt durch Absturz
den Tod gef., .den.

** Onkel Sam hamstert Kleider . Der amerikanische
Krlegsausschutz für Industrie hat laut „Newyork Times"
einen Aufruf an die Bekleidungsindustrie gerichtet,
in dem es u . a . heißt : „Wir haben mit wachsender
Mißbilligung beobachtet, wie große Konfektionsfirmen
noch immer tn der T ^ espresse Geschäftsanzeigen er¬
scheinen lassen, in de. zum Kauf von Bekleidungs-
gegenstäuden mit ung ^ uhr folgenden Sätzen aufge¬
fordert wird : „Kauft jetzt, ehe hie Ware noch teurer
wird !" — „Wenn du dir jetzt keinen Anzug kaufst,
wird er dich binnen kurzem 50 v. H. mehr kosten!"
usw. Solche Anzeigen sind geradezu ein Anreiz zum
Hamstern und sicher in Widerspruch zu der von der
Regierung gewünschten Sparsamkeit mit Wolle.

** Bon Gefangenen erbautes Denkmal . Der erste
Gefangenenfriedhof in Deutschland , auf dem eine große
Grabkapelle von Gefangenen erbaut worden ist, ist
derjenige in Gardelegen . Dort hatte sich ein eigenes,
aus Gefangenen verschiedener Nationalitäten bestehen¬
des Baukow.itee gebildet , das einen eigenen Entwurf
zu einer stimmungsvollen Kapelle ausarbeitete , nach
dem sie von gefangenen Bauhandwerkern unter Lei¬
tung ebensolcher Bausachverständigen erbaut wurde.
Die Inneneinrichtung wurde zum Teil von Gefange¬
nen gestiftet . Auf dem Kirchhofe des Lagers liegen
330 verstorbene Kriegsgefangene begraben.

** Sieben junge Wölfe im Zoo . Im Zoologischen
Garten zu Berlin hat eine Wölfin gleich sieben Junge
auf einmal gebracht . Die strammen kleinen Burschen
setzen der Mutter kräftig zu , so daß sie manchmal
aus der Hundehütte im Hintergründe des Zwingers
flüchtet und sich ganz vorn am Gitter lang hinlegt.
Die Kleinen schlafen inzwischen hinten im Neste, bis
sich der Hunger wieder regt.

** Ein berühmter italienischer Wald vernichtet.
Der durch die Legende des heiligen Franziskus von
Assife geweihte berühmte Wald des Klosters Verna
lm Cafentino (Ascana ) ist von der Militärbehörde zur
Niederlegung bestimmt worden . Damit verliert Ita¬
lien wieder eines seiner herrlichsten landschaftlichen
Juwele , dagegen erhalten die Kohle entbehrenden
Eisenbabnen Brennholz . >

** Eine städtische LrdensauSzeichnnng . Die Stadt¬
verordneten der Stadt Naumburg an der Saale stimmten
einer Magistratsvorlage zu , welche besagt : „Für die
Bewältigung der Kriegsarbeit hat sich eine größere
Zahl von Herren und Damen der Stadtverwaltung
zur Verfügung gestellt und wertvolle und bereitwillige
Hilfe geleistet . Bei der immerhin beschränkten Zahl
von Lrdensauszeichnungen ist es nicht möglich, alle
Herren und Ta >nen , die sich um die Stadtverwaltung
und deren Aufgaben verdient gemacht haben , zur Aus¬
zeichnung an allerhöchster Stelle in Vorschlag zu brin¬
gen Wir haben deshalb beschlossen, seitens der Stadt
eine Kriegsdeukmünze zu stiften , die in dankbarer An¬
erkennung der uns geleisteten Hilfe als Kriegsanden¬
ken verliehen werden soll . Die Kriegsdenkmünze soll
in Eisen ausgeführt und gleichzeitig mit ihr soll eine
Urkunde über die Verleihung überreicht werden.

** Kadavcrvcnüchtungsaustalt — Hamsterquelle.
Beschlagnahmt wurde auf dem Oldenburger Bahnhöfe!
bei einer Frau eine größere Menge frisches Fleisch.
Sie tarn damit von Essen i . O . und wollte es nachBremen an einem Gnümi '-i brinnen . Wrrrifi tfirpr Mn-

stichtungsanstalt , und der Empfänger wollte es für
ferne Hühner verwerten . Ihre erstere Aussage ist in-
^7chni nachgeprüft und hat ihre Richtigkeit . Weil
das Fleisch in schöne Stücke geschnitten war , scheint es
»ber einen anderen Zweck gehabt zu haben , als den
Hühnern als Futter zu dienen . — Auf diese sehr ein¬
fache Welse können die ärgsten Krankheiten verbreitetVerden.

Kleine Neuigkeiken . mu *«, >
. ' In der Berliner Stadtverordnetenversammlung
vurde die Magistratsvorlage angenommen , nach der
'° m 15. Juni ab jedem neugeborenen Berliner Kinde
un Sparkassenbuch mit einer Men Einlage von einerNarr zugewendet wird.

Gerichtsfmkl.
3 : der 17jährige Raubmörder Wagner , der Wt

Monaten den Bildhauer Vianello in München ermor¬
dete und beraubte , ist von der Jugendstrafkammer
des Münchener Landgerichts zu 15 Jahren Gefäng¬
nis , sein Hehler bei dem Raub , der Händler ÄmeS-
meier , zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Die beiden Angeklagten legten Revision beim Reichs¬
gericht ein.

± Riesen müssen verhungern ? Ein bei einer Bank
als Direktor angestellter Herr v. P . mit 2,20 Meter
Länge und 350 Pfund Körpergewicht hatte zwei Pfund
Butter „geschleichhandelt" und kam vor Gericht . Der «
Verteidiger berief sich auf „Notstand " und erbot Be¬
weise dafür , daß v. P . nicht nur auf die ihm Ange¬
wiesenen Lebensmittel angewiesen sei, sondern , um nicht
zu verhungern , gezwungen  sei , zu Hamstern, zumal
er auf Grund eines strengen ärztlichen Verbots weder
Brot noch Kartoffeln noch sonsttge stärkehaltige Nah¬
rungsmittel genießen dürfe . Die sogenannte Kranken¬
ernährung versage völlig , da der Angeklagte ein klei¬
nes Tütcken Gries oder Graupen oder ein viertel Liter
.AUch erhalle , womit man allenfalls einen Säug¬
ling zum Fr äh stück, aber nicht einen Riesen satt-
inachen könne. Das Gericht lehnte den Antrag auf
Ladung der ärztlichen Sachverständigen ab mit dem
Hinweise , daß das Gesetz Ausnahmen nicht zulasse.
Der Angeklagte , der sich über diese Ablehnung ent¬
rüstete , erklärte , daß er nun den Antrag stellen müsse,
den Reichskanzler  zu laden und ihn darüber
zu vernehmen , ob er mit den zugewiesenen Lebens¬
mitteln auskomme oder ob er gezwungen sei, Schleich¬
handelsware zu kaufen . Das Gericht ging hierauf gar
nicht ein , sondern der Vorsitzende erklärte dem Anae-
klagtcu , wenn er Beweise dafür habe, daß der Reichs¬
kanzler Schleichhandelsware kaufe, so solle er den
Reichskanzler an zeigen.  In der Sache selbst stellte
sich das Gericht auf den Standpunkt , daß Notstand
nicht vorliege . Das Urteil lautete auf 60 Mark Geld¬
strafe . Ta ' der Angeklagte tatsächlich gezwungen ist,
alles Eßbare aufzukaufen , um seinen Hunger zu stil-
len , und da er deshalb Gefahr läuft , alle Augenblicks
vor Gericht zitiert zu werden , hat er Berufung gegen
das Urteil einaeleat.

BrennesselSchonet und
sammelt die

auch bei der Heuernte I Für je 10 kg trockener
Nesselstengel 2,80 M. und ein Wickel Nähfaden un¬
entgeltlich! Ablief. a. d. Vertrauensl d. Nesselanbau-

Ges ., Berlin W . 8.

Hekauntmachnng.
Die Besitzer von Zentralheizungen und von Dauer¬

brandöfen werden hiermit aufgefordert ihren Bedarf an
Kocks und Anthrazit -Kohlen sofort bei hiesiger Bürger¬
meisterei anzumelden.

Geisenheim,  den 18. Juni 1918.
Der Bürgermeister: i. V. Krem  er, Beigeordneter

Hekauntmachnng.
Es wird darauf hingewiesen, daß in hiesigen Ge¬

schäften Frauen -Blusen und -Röcke (Rik. Schmitt)
Männer -Anzüge und -Hosen (H. Leydecker) sowie Frauen-
und Kinderstrümpfe nnd Männerfocken, zum Verkauf an
die minderbemittelte Bevölkerung eingeiroffen sind.

Geisenheim,  18 . Juni 1918.
Der Beigeordnete : Kremer.

Hekanntmachung.
Die Ulilchkarte « werden am Donnerstag , den

20. und Freitag , den 21 . ds . Mts . ausgegeben wie

Donnerstag:
Familie " mit den Namen A—C von 8— 9 Uhr vorm.

D - F - 9 —10 -
G - H - 10—11 -
I —K - 11- 12 -

Freitag:
Familie mit den Namen L—N von 8— 9 Uhr vorm.

O —R - 9—w -
S —T - 10- 11 -u—8 . 11 - 12 -

Den die Milchkarten abholenden Personen müssen
die Geburtsdaten der Kinder bekannt sein) sie werden
am besten' vorher notiert.

Geisenheim,  den 18. Juni 1918.
Der Bürgermeister I . V. : Kremer, Beigeordneter.

BedmtmchW Ker EittabMde.
Die Hühnerhalter , welche ihre Kontrollkarte über

abgelieferte Eier noch nicht vorgelegt haben, werden er¬
sucht, dieselben am Mittwoch, den 19. ds . Mts . vorm,
von 10'/ -— 12 Uhr berichtigen zu lassen bei dieser Ge¬
legenheit können auch Eier abgeliefert werden.

Wir weisen nochmals darauf hin, daß gegen alle
säumigen Abgeber, die angedrohten Nachteile und An¬
zeige erfolgen müssen und bitten deshalb dringend die
Eierablieferung zu beschleunigen.

Geisenheim,  18 . Juni 1918.
Der Magistrat . Kremer,  Beigeordneter.

Mer-VttMlhwg.
Freiherr v. Zwierlein Erben» Prof.

Martin und Kinder bringen
am Samstag , den 29. ds . Mts . nachmit-
tags um s Uhr an Mrt und Stelle 18 Par¬
zellen Acker im Börnchen (auf der Lach)
und im Löser, im ganzen ea. IO1/* Mor¬
gen, auf.9 ) ahre — von Martini 1918 bis
Martini 1927 — zur Verpachtung.

Beginn des Ausgebots im Börnchen.
Geisenheim,  den 18. Juni 1918.

Die Verwaltung.

EinntacbenobneZucker
Pas wichtigste Hausfrauen- und Wirtschaftsproblem
beim gegenwärtigen empfindlichen ZncHermangel.

Frau Amtsrat Rose Stalles beliebtes Einmachebuch: Das
Einmachen der Früchte und Gemüse sowie die Bereitung
von Fruchtsäften, Gelees, Marmeladen , Obstweinen, Essig
usw.. nach neuzeitlichen Grundsätzen, vollständig neu be-
arbeitet von Johanna Schneider-Tonner , lehrt durch

32« Einmache-Nezepte
wie man Früchte, Pilze, Gemüse usw. unter Berücksich¬
tigung des derzeitigen Zuckermangels und der Erhaltung
des natürlichen Fruchtgeschmacksbei wirklich unbegrenzter
Haltbarkeit einmachen soll und gibt auch zahlreiche er¬
probte Ratschläge zur billigen und einfachen

SelbstdereitW’Ä "LWas-Brotaiisstrich
Der beste Beweis für den Werl und die Unentbehrlichkeit
des reichillustrierten Buches bietet wohl die Tatsache, daß
bereits 44 vv« Exemplare in 1V Auflagen

verkauft sind.
Der Preis des reichhaltigen Rezeptbuches beträgt

Mark 1,—
m Verlage der Geisenheimer Zeitung.

Auskünfte au! alle Flitze besorgt die Auskunftstelle
des Kartells der Auskunlteien Bürgel in

Btngena. Rhein-

. ..

I DRUCKSACHEN I
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IN EINFACHER UND FEINER
AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE

M BUCHDRUCKEREIA.JANDERH

KK - Mkittt
md Arbeiterinnen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik,

Winkel.

Wer liefert ein richtig
gekochtes einfaches

Mittagessen
einem älteren Herrn ins
Haus ? Angebote mit Preis
unter Nr . 463 an die Ge¬
schäftsstelle derZtg . erbeten.

Rebschwefel
liefert

Rud . Hennig.
Saarbrücken 3.

Paul °Marienstr . 26 . Fern¬
sprecher: 1518. Telegr . :
Chemiker Hennig, Saarbr.

Lose
der Kgl. Preuß . Klassenlot¬
terie. Ziehung 1. Klasse

8. Juli 1918.
V8 74 7- 7i Los
5.- 10.- 20. - 40.- Mk.
pro Klasse, Porto 25 Pfg.

empfiehlt
Bellesheim , Bingen (Rh .)
Kgl. Preuß . Lott.-Einnehm.

Hotel, Restaurant , Cafe

Rotel 2ur Ginde
Telefon Nr . 205.

Verschiedene Sorten

Pflanzen
hat abzugeben

Franz Rückert.
Zollstraße.

Alle Sorten

Gemüse
als Spinat, Römischkohl
Kopfsalat usw.

bei
Dillmann , Marktstraße.

Bohnenstangen!
eingetroffen, 3—5 m lang
das Hundert zisiM . 40 .—
ab Lager hier. “ So lange
Vorrat reicht.

G. Dillmann

B ejuchskarlen ::ucQcfrutffürsiidndßr

Prima Schöfferhof
Flaschenbier
Joh . Bach, (zur Krone)
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